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Tagesspiegel
In Parteikreisen soll die Stimmung dafür sein, die Neu¬

wahl des Reichspräsidenten anfangs Dezember vorzunehmen.
In Berlin werden nach dem B . T. neue Verhandlungen

über den Wiederaufbau in Rußland geführt.
Der französische Justizministsr Varkhou ist aufgeforderl

worden , an Stelle- Dubais den Vorsitz der Entschädigungs¬
kommission zu übernehmen. Laut Havas wird Barthou an -
nehmen.

Poincare wird am Freitag den aus London zurückgekehr-
ken Venizelos empfangen.

Der Vereinigung der Arbeitgeber der böhmischen Textil
iydustrie wird die Teuerungszuschläge vom 15 . Oktober ab
um 30 Prozent herabsehen. Die Arbeiterschaft hak ihre Be¬
reitwilligkeit hierzu erklärt.

Neue Dokumente zur Schuldfrage
Der Hergang des Eintritts Rußlands und seines Verbün¬

deten Frankreichs in den Krieg ist nahezu restlos aufgeklärt.
Es steht fest, daß Rußland am 29 . Juli 1914 zur allgemeinen
Mobilmachung entschlossen war und der Pariser Regierung
Mitteilung von der „wahrscheinlichen Unvermeidlichkeit des,
Kriegs" machte . Poincare und Viviani erhoben keinerlei
Einwendungen gegen den Krieg, erklärten vielmehr ohne
weiteres , daß Frankreich seine Bündnispflichten erfüllen
werde. Offenbar ist ihnen der Krieg willkommen ge¬
wesen , denn sie nahmen nicht einmal daran Anstoß, daß
die Petersburger Kriegstreiber die Ereignisse überstürzten
und den Verhandlungen ein jähes Ende bereiteten, indem
sie die allgemeine Mobilmachung gegen Deutschland durch¬
setzten.

In England lagen die Dinge weniger einfach. An¬
scheinend war die Regierung in London davon befremdet,
daß Rußland die Krisis so rasch auf die Spitze trieb.
Minister Erey war gewiß von der Unvermeidlichkeit des
Kriegs auch überzeugt. Von der englischen öffentlichen
Meinung läßt sich das nicht sagen . Sie hat damals , am
29 . und 30t Juli , den Weltkrieg um einer Balkanfrage willen
abgelehnt. «Dieser Sachverhalt war in Petersburg und Paris
wohl bekannt.' Es ist interessant, zu sehen , wie die bereits
zum Kriege entschlossenen Zweibundsgsnossen in diesen kri¬
tischen Tagen ängstlich , dringlich , aber mit großer Vorsicht
um die sofortige englische Unterstützung warben.

Das bereits in der öffentlichen Besprechung eine Rolle
spielende Luch : „Die Fälschungen des russischen Orange¬
buchs . Der wahre Telegrammwechsel Paris —Petersburg bei
Kriegsausbruch"

. Herausgegeben von Freiherrn G . v . Rom¬
berg . Gesandter z . D . Mit Genehmigung des Auswärtigen
Amts . Berlin , Vereinigung wissenschaftlicher Verleger, wirft
ein völlig neues Licht über diese Vorgänge . Wir sind in der

Lage, folgendes daraus mitzuteilen:
Bereits in dem Telegramm Sasonows Nr . 1651

vom 29 . Juli nach Paris und London, in dem er die „Un¬
vermeidlichkeit des Kriegs" ankündigte, heißt es zum Schluß:

„Danken Sie der französischen Regierung für die Erklärung ,
die der französische Botschafter in Ihrem Namen abgab , daß
wir nämlich vollständig auf die Unterstützung des uns ver¬
bündeten Frankreich zählen können . Unter den gegenwär¬
tigen Umständen ist uns diese Erklärung besonders wertvoll.
Es wäre sehr wünschenswert, daß auch England , ohne Zeit
zu verderen , sich Frankreich und Rußland anschlösse , da es

England nur auf diese Weise gelingen wird , eine gefährliche
Verschiebung des europäischen Gleichgewichts zu verhindern .

"

Die französische Regierung ließ alsbald , am
30. Juli , ihren Botschafter in London auf den Eintritt des
Vü . ch .rrsfalls Hinweisen . Grey hielt jedoch den Augenblick
noch nicht fitr gekommen . Der sranzüsische Botschaf¬
ter wußte sehr wohl, daß die englische Regierung auf die

öfsentliche Meinung ihres Landes Rücksicht zu
nebmm nLMU»gen war . Er drängte daher nicht weiter.
Sein r ' ü ^ cher Kollege Sascmow berichtete über diese wichtige
Untere- '

mng : „ Cambon bestand nicht weiter darauf , davon

England ernste - Maßnahmen nicht nur zur
Sec , s-onde - n auch auf dem Lande getroffen
wordensind . Cambon sagte , daß nach seiner Meinung
die Lage sich in den Augen des Parlaments noch nickt ge¬

nügend geklärt hat , damit Grey , ohne zu riskieren, noch
heute offen auftreten könnte.

"

Diese Rücksicht auf England und die öffentliche Meinung
dieses Landes hielt bis zum letzten Augenblick an . Namentlich
in Paris war man ängstlich bemüht, den Entschluß zum
Krieg nach außen hin geheim zu halten und
Deutschland mit der Mobilmachung und der Kriegserklärung
die Vorhand zu lassen . Noch am 1 . August tele¬
graphierte der russische Botschafter Jswolski unter Nr . 218
nach Petersburg : „Aus politischen Erwägungen , die sich so¬
wohl auf Italien als auch ganz besonders auf Eng¬
land beziehen , ist es für Frankreich sehr wichtig , >aß die
französische Mobilmachung der deutschen nicht vorhergehe,
iondern die Antwort auf letztere bildet."

Wer den Vertreter Rußlands auf diesen Gedankengang
brachte, läßt sich leicht erkennen, wenn wir ein anderes Tele-
zramm Iswolskis vom 1. August heranziehen, nämlich
llr . 222 , in dem mitgeteilt wird , auf die Nachricht von der
Kriegserklärung Deutschlands an Rußland habe Poincare er¬
klärt, Frankreich sei entschlossen, seine Bundespflichten „völlig
und ganz zu erfüllen"

, aber „aus Erwägungen "
, die sich

hauptsächlich auf England beziehen , wäre es besser, wenn
die Kriegserklärung nichtvon seiten Frank¬
reichs , sondern von seiten Deutschlands er¬
folgt " .

Die Bemühungen um England ließen die Verbündeten
sogar nicht von der Verbreitung bewußter Unwahr¬
heiten zurückschrecken . Die französische Regierung wußte
seit dem Abend des 30 . Juli sowohl aus den Erklärungen
des österreichisch-ungarischen Botschafters in Paris , wie auch
aus den Mitteilungen Iswolskis , der von den Schritten des
österreichisch-ungarischen Botschafters in Petersburg berich¬
tete , daß Oesterdeich nunmehr zum Einlenken und zu
Verhandlungen über die serbische Frage bereit sei .
Trotzdem gab Poincare am 1 . August Rußland den Rat ,
diesen Sachverhalt England gegenüber abzuleugnen .
Der russische Botschafter berichtete hierüber in nachstehendem
Telegramm :

„Der russische Botschafter in Frankreich an den
Minister des Aeußern in Petersburg .
Telegramm Nr . 233 .

Paris , den 19. Juli/1 . August 1914 . r
Poincare sagte mir , daß der österreichische Botschafter

in den letzten Tagen Viviani und ihm selbst energisch
versichert habe, daß Oesterreich uns seine Bereitwillig¬
keit erklärt habe, nicht nur die territoriale Integrität Ser¬
biens, sondern auch dessen souveräne Rechte zu respektieren ,
daß wir aber absichtlich diese Erklärungen
verschwiegen hätten . Auf meine Bemerkung, daß
dies ganz erlogen sei , antwortete Poincare , derartige Er¬
klärungen seien von Oesterreich auch in London abgegeben
worden , wo sie einen sehr gefährlichen Eindruck machen
können , und deshalb sollte man sie auch dort ableugnen.

Jswolski .
"

Besonders ängstlich suchte man in Paris die Kriegserklär¬
ung an Deutschland zu vermeiden. Mit offenbarer Genug¬
tuung berichtete daher Jswolski am 2. August:

Der russische Botschafter in Frankreich an den Minister
des Aeußern in Petersburg .
Telegramm Nr . 266.

P a ri s , den 20 . Juli/2 . August 1914.
Die Deutschen überschreiten in kleinen Abteilungen die

französische Grenze und auf französischem Gebiet haben be¬
reits einige kleinere Zusammenstöße stattgesunden. Dies
gibt der französischen Negierung die Möglichkeit , dem zu
Dienstag (4 . August) Zusammenberufenen Parlamente zu
erklären, daß Frankreich überfallen worden -st,
und eine förmliche Kriegserklärung zu ver¬
meiden . Heute hat man die Nachricht erhalten , daß die
deutschen Truppen luxemburgisches Gebiet betreten haben
und dadurch die Neutralität des Herzogtums oerletzi haben,
die durch den unter anderem auch von England und Ita¬
lien Unterzeichneten Vertrag des Jahres 1467 garantiert
wird . Dieser Umstand wird für sehr vorteilhaft
für Frankreich gehalten, da er unbedingt einen Pro¬
test von seilen Englands Hervorrufen wird und letzteres
veranlassen kann, mehr Energie zu zeigen . Es liegen noch
Nachrichten vor , denen zufolge deutsche Truppen angeblich
in der Richtung auf Arlon vorrücken , was auf dis Ab¬

sicht hinweist, auch die belgische Neutralität zu verletzen .
Ties wird für England noch fühlbarer sein , Viviani
hat sofort nach London telegraphiert und den französischen
Botschafter angewiesen, Greys Aufmerksamkeit auf diesen
Umstand zu lenken . Jswolski .

Angesichts dieser Enthüllungen steht zweierlei unwider¬
leglich fest : Erstens läßt sich die Lüge, Frankreich sei am
3 . August von Deutschland „überfallen" worden, nicht länger
aufrechterhalten. Zweitens sehen wir , daß die leitenden Män¬
ner in Paris durch ein äußerst geschicktes Spiel hinter den
Kulissen in England die falsche Vorstellung wachzurufen
wußten , daß Deutschland der Angreifer sei, daß sic alles da¬
ransetzten , um die Wahrheit zu verhüllen und daß der letzte
Zweck dieses Vorgehens war , die sofortige Hilfe des britischen
Reichs zu erwerben und dadurch den europäischen Krieg zu
einem Weltkrieg zu machen .

"

Das Abkommen von Mudania
Eia Erfolg Englands

Paris , 6 . Okt. Die „Chicago Tribuns " -Meldet , die Be¬
sprechung in Mudania habe folgendes Ergebnis gehabt: ^

1 . Die Griechen erhalten den Befehl, Thrazien binnen
10 Tagen zu räumen . Weigern sie sich, werden dH
Schiffe der Verbündeten die griechischen Häfen blockierest-und
Kemcns Heer würde der Ueberrritt auf thrazischen Boden
gestattet, um die Griechen mit Waffengewalt zu verjagen .
Die Engländer ziehen sich „aufTschana k" und über die
bm die Verbündeten in Konstantinopel. Neben der Ver¬
waltung der Berbands -Kommissare solle eine Verwaltung
der Regierung von Angora eingesetzt werden.

3 . Engländer und Türken räumen das neutrale Gebiet.
Die Engländer ziehen sich „aufTschana k " und über diie
Dardanellen nach Gallipoli (europäisches Ufer ) zurück. (Die
Engländer würden demnach im Besitz der beherrschenden
Punkte in den Dardanellen bleiben. D . Sehr .)

Der Berichterstatter fügt hinzu, die türkischen Truppen '
werden in Thrazien erst nach Unterzeichnung des Friedens -
oertrags einrückcn dürfen. Die englischen und italienischen
Besatzungen werden durch französische Truppen verstärkt, bis
Re türkische Gendarmerie (nicht Truppen !) und die
Polizei- und Verwaltungsbeamten eingetrofsen seien.

Das Abkommen umfaßt 6 Artikel . Es wurde an Bord
eines französischen Kriegsschiffs bei Mudania unterzeichnet.
Die Verhandlungen wurden in versöhnlichem Sinn geführt.
Die Türken machten verschiedene Einwendungen , die heute
noch besprochen werden müssen .

Widerstand der Griechen ?
London, 5 . Okt. Reuter meldet aus Athen, der Krtegs-

minister habe einen Aufruf erlassen , daß alle Dienstfähigen
als Freiwillige ins Heer emtreten. — Das Gedränge wird
nicht groß werden.

Aus Smyrna sind jetzt alle Flüchtlinge, insgesamt 180 00,
weggeschafft.

Die Meinung Hayashis
London. 5 . Okt. Einem Vertreter der Büro Reuter gegen¬

über äußerte der japanische Botschafter , die beste Lösung der
Orientfrage wäie , die Freiheit der Meerengen der Obhut des
Völkerbunds zu übergeben und die Türkei aufzufordern, Mit¬
glied des Bunds zu werden.

Mar Kenna über das Londoner Ultimatum
Neuyork, 8 . Okt. Der frühere britische Schatzkanzler und

jetzige Vorsitzende der Londoner Joint City and Mioland¬
bank in London, Mac Kenna , hielt gestern bei einer Zu¬
sammenkunft der Vertreter der amerikanischen Bankiers eine
Rede über die Entschädigungen und die internationalen
Schulden. Die Frage sei , wie groß die Zahlungsfähigkeit
Deutscklands sei . Um zu bezahlen, müsse Deutschland er¬
zeugen . Erzeugung an sich jedoch sei nicht genug. Deutsch¬
land muß auch einen Marktfür seine Ausfuhr finden. Und
damit handle es sich um die Frage der Feststellung einer
möglichen Ausdehnung des deutschen Ausfuhrhandels .
Deutschland habe die meisten seiner ausländischen Kapital¬
anlagen verloren . Die deutschen Schiffe seien beschlagnahmt
und Deutschland sei einiger seiner produzierenden Gebiete
beraubt worden . Zu keiner Zeit seien Deutschlands ausführ¬
bare Ueberschüsse genügend gewesen , um die Zahlungs¬
bedingungen des Londoner Ultimatums zu erfüllen. Naß
Deutschland dies jetzt tun könne , sei völlig ausgeschlossen.
Deutschland sei augenblicklich nicht fähig, einen Ueberschuß
aus der Ausjuhr der Waren zu erzielen . Dabei sei es ge¬
zwungen, Lebensmittel einzuführen, ferner infolge des Ver¬
lustes eines großen Teils seiner Mineralgebiete, sowohl
Eilenerr als auck Kohlen. Ein vermehrter ausführbarer

,



IV^erschutz könne Daher nur Durch eine Ausdehnung Des Ver¬
kaufs von Fertigwaren erzielt werden. Um dies im Wett¬
bewerb mit anderen Nationen tun zu könen , müsse es Ueber -
sturrden für geringeren Lohn leisten , die Gewinne verkürzen
und leine Einfuhr herabsetzen. Die Konkurrenten Deutsch¬
lands würden aber nicht zusehen wollen, wie es ihren eigenen
Handel ruiniere . Sie würden einer zunehmenden Arbeits¬
losigkeit und schweren Verlusten gegenübergestellt sein . Bei
der augenblicklichen Lage Deutschlands sei ein Verkauf von
Mark an das Ausland eine unvermeidliche Folge der Be¬
zahlung der Entschädigungen. Diese Vorgänge seien eine
genügende Erklärung für das erstaunliche Fallen der Mark.
Keine Regierung könne bei der heutigen Lage Deutschlands
einen zwangsweisen Verkauf durchsetzen. Eine Vorbedingung
für das Aushalten des Marksturzes sei , daß lange Zeit nichts
mehr von Deutschland verlangt werde, und betonte, die
Gläubiger Deutschlands könnten nur gewinnen, wenn sie den
Verüich aufgäben, Zahlungen in Gold für einen Zeitraum
in den nächsten drei Jahren zu erhalten . Zum Schluß trat
Mac Kenna dafür ein , daß der Betrag , den die Schuldner
bezahlen können , durch eine Untersuchung ihrer ausführbaren
Uebersä .üsse auf einer vollkommen freien Konferenz zwischen
Gläubigern und Schuldnern festgestellt werden soll.

Neue Nachrichten
Deutsches Privateigentum in Belgien

Berlin , 5 . Okt. Der Bund , der Ausländsdeutschen e. D .
Berlin , Klosterstrahe 75, macht darauf aufmerksam, daß das
nach dem belgischen Zwangsvsrwaltungsgssetz beschlagnahmte
deutsche Privatmobiliar und die Familienandenken bis zumWert von 25 000 Francs auf Antrag freigegeben werden
können . Die Eingabe müsse auf Stempelpäpier geschriebenund bei dem Gerichtspräsidenten eingereicht werden, der die
Zwangsverwaltung verfügt hat.

Zn Deutschland lebt sich gut
Berlin , 5. Okt. Die Botschafterkonserenz in Paris erhöht«

die Bezüge der Mitglieder der feindlichen Ueberwachungs»
kommissionen mit Wirkung vom 1 . September an auf das
Dreifache der bisherigen Sätze. Demgemäß erhalten fortan
monatlich , außer dem Heimatsgehalt , der Vorsitzende Gene¬
ral 310 800 -ü , die sonstigen Generale, sowie die Oberstenund Oberstleutnants 229 425 -K , die sonstigen Obersten ,
Oberstleutnants, sowie Majore 163 875 die sonstigen
Majore 147 525 M, Hauptleute, Leutnants und Unterleut¬
nants 139 275 M, Unteroffiziere 75 730 -1t, Gemeine 45 900
Mark.

Millionenunlerschleife
München, 8 . Okt. Beim Wohlfahrtsausschuß (Freibank)in München sind , wie die M . Augsb . Ztg . berichtet , Verun¬

treuungen in höhe von mehreren Millionen Mark aufgedecktworden. Bei einem der Schuldigen sollen Waren für eine
halbe Million , bei einem anderen solche für eine Million
Mark gefunden worden sein . Die Verhafteten geben an , daß
sie die Waren im Einverständnis mit dem Vorstand des
Wohlfahrtsausschussesgekauft haben.

Die verlorene Abdankung
Athen, 5 . Okt. Großes Aufseben erregte die Tatsache ,daß die Äbdankungsurkunde des Königs Konstantin in der

Staats -Druckerei , wo sie durch Druck vervielfältigt werden
sollte, verschwunden war . Nach einigen Tagen kam sie jetzt
plötzlich wieder zum Vorschein . Wo sie inzwischen gebliebenwar und zu welchem Zweck sie „verschwunden " worden ijh
ist unbekannt. . ^

venizelos in England abgeschütkelt
London, 5 . Okt. Venizelos veröffentlicht 'n der . Times"

seine Pläne über die Wiederherstellung Griechenlands, findetaber in der öffentlichen Meinung keine Unterstützung . Die
Blätter raten ihm , den englischen Boden so schnell als mög»
lich zu verlassen , da seine Pläne England nur in kriegerisch»
Verwicklungen bringen würden.

Die Zahl der Blätter nimmt zu , die die Regierung aus¬
fordern, im Einvernehmen mit den Verbündeten sie Orient¬
srage friedlich zu lösen.

Unverbürgte Nachrichten
Varls . 5. Okt. havas verbreitet ein Gerückt, die türkische

Regierung wolle für das türkische Reich eine neue Hauptstadt
schaffen und Konstantinopel aufgeben. — Für die Besetzung
Thraziens soll ein neues türkisches Heer von 80 000 Mann
in den befreiten Gebieten ausgehoben werden.

Die Hilfsanleihe für Oesterreich
Genf, 5 . Okt. In der gestrigen Schlußsitzung des Völker - '

bundsrats teilte Balfour (England ) den Beschluß einer
Hilfsanleihe für Oesterreich mit. Nur mit Anstrengung Mer
Kräfte und bei strengster Durchführung der Verpflichtungen
sei Oesterreich zu recken. Bundeskanzler Dr . Seipel dankte
dem Völkerbund für die gute Arbeit und versprach , daß
Oesterreich alles tun werde, um seine Verpflichtungen zu er¬
füllen. Er hoffe, daß die Ueberwachung Oesterreichs wieder
aufgehoben werde, wenn es seine Finanzen wieder in Ord¬
nung gebracht habe. Darauf wurden die Urkunden unter¬
zeichnet.

Die Spaltung der italienischen Sozialisten
Rom, 5 . Okt. Der Parteitag der italienischen Sozialisten

nahm mit großer Mehrheit einen Antrag Lazarus an , die
rechtsstehenden Sozialisten auszuschließen . Diese sind gleich¬
wohl in großer Mehrheit , da sie im Abgeordnetenhaus 80
Sitze inne haben, während die neue radikale Vartei , die auf
dem Parteitag allerdings stärker vertreten war , 42 Sitze hat.
Die sozialistischen Parteien haben infolge des Vorgehens der
Faszisten nur noch 73 000 eingeschriebene Mitglieder im
ganzen.

Die Neuwahl des Reichspräsidenten
Berlin , 5. Okt. Die Reichsregierung schlägt dem Reichstag

den 3. Dezember als Tag für die Reichspräsidentenwahl vor.
Fehlbetrag im Reichshaushalt

Berlin , 5 . Okt. Wie verlautet , haben im Vierteljahr
Juli -September die Einnahmen des Reichs den Voranschlag
um fast 40 Prozent überschritten , während die Ausgaben in¬
folge der Gehalts - und Lohnerhöhungen den Voranschlag
um etwa 100 Prozent übersteigen.

Abbruch der Vesoldungsverhandlungen
Berlin, 5. Okt. Die seit einer Woche geführten Verhand¬

lungen über die Neuregelung der Beamtengehälter sind vom
Reichsfinanzministerium als aussichtslos abgebrochen wor¬
den , da bezüglich der Grundgehälter keine Einigung zu er¬
zielen war .

Aufhebung der Tabaksperre
Berlin , 5 . Okt. Da sowohl Reichsrat wie Reichswirtsch rfts-

ausschUß sich nur für eine geringes Mehrbelastung des Ta¬
baks ausgesprochen haben, hat die Rrichsregierung auf die
Erhöhung des Tabakzolls ganz verzichtet und die Einsuhr¬
sperr« aufgehoben. ,,

Württemberg
Württemberg gegen die Erhöhung der Postgebühren
Stuttgart , 5 . Okt. Im Landtag teilte Fmanzminister Dr.

Schall mit, die württembergische Regierung habe ihrenVertreter im Reichsrat beauftragt , von der Reichspost¬
verwaltung Auskunft darüber zu verlangen , ob sie
die Gründe für das günstige Betriebsergebnisder Oberpostdirektion Stuttgart genau unter¬
sucht habe und ob sie bereit sei , die Anwendung der Ver¬
waltungsgrundsätze, denen die Oberpostdirektion Stuttgart
ihren Erfolg verdanke, auch bet den übrigen Oberpostdirek¬tionen anzuordnen und mit aller Beschleunigung durchzufe¬
tzen , sowie dem Reichsrat sofort eine Denkschrift darüber
vorzulegen. Weiter erklärte der Minister , daß die württ .
Regierung die Erhöhungen in dem von der Reichsregierung
vorgeschlagenen Umfang, insbesondere bezüglich des Post¬karten- und Briefportos , sowie der Fernsprechgebühren für
zu hoch halte und daher gewillt sei , einer erheblich ge¬
ringeren , der Geldentwertung entsprechenden , Erhöhung zu¬
zustimmen.

Stuttgart , 5. Okt. Kleine Anfrage . Die Mshr -
heitsparteien haben im Landtag an die Regierung eine An¬
frage betr. die steigende Not der Flüchtlinge aus Elsaß-
Lothringen und der Kolonial- und Ausländsdeutschen ge¬
richtet , unter denen große Erbitterung Platz gegriffen hat,weil die Spruchkammern des Reichsentschädigungsamts die
Schadensfälle überaus schleppend behandelt. Sie fragen , obdas Staatsministerium bereit ist, bei der Reichsregierung
hiegegcn Einspruch zu erheben.

SwWart » S. Okt. Preistreiberei im Obstoer -

reyr . Me ASK Groß , heymann , Schees und Bickes haben
namens ihrer Fraktionen folgende dringliche Anfrage im
Landtag eingebracht: Die württ . Großbrauereien haben in
den letzten Tagen ohne im Besitz von Handelserlaubnis¬
scheinen zu sein , große Obstmengen zu Most- und Schnaps¬
bereitung aufgekauft Durch das Eingreifen dieser Groß-
firmen in den Obsthandei ist der Preis für Most- nud Speise¬
obst in wenigen Tagen um einige 100 Mark für den Zentner
in die Höhe getrieben worden. Das Wucheramt hat nun
diese ausgekauften Obstmengen beschlagnahmt, weil in dem
Vorgehen eine unerhörte Preistreiberei festgestellt worden
ist. Die Stadtdirektion Stuttgart hat nach der Beschlag¬
nahme des Ernährungsministeriums , den Preis für Most-
delserlaubnis erteilt, so daß der Zweck der Beschlagnahme
dieser Preistreiberei im Obstverkehr , entgegenzuwirken, hin¬
fällig wird . Durch diesen Vorgang sind alle bisherigen Maß¬
nahmen des Ernährungsministerums , den Preis für Most-
und Speiseobst, entsprechend der reichen Ernte , in mäßigen
Grenzen zu halten , durchkreuzt worden. Ist der Ernährungs¬
minister im Interesse der Allgemeinheit bereit, diesen Miß¬
ständen sofort wirkungsvoll zu begegnen? Ist er bereit, die
nachträglich ausgestellten Eroßhandelserlaubmsscheiue für
Großbrauereien ungültig zu erklären und sofor : Maßnahme ^
zu treffen, um die aufgekauften Obstmengen zu angemessenen
Preisen der minderbemittelten Bevölkerung zur Verfügung
zu stellen ?

Stuttgart , 5. Okt . Die Bezüge der Landtags¬
mitglieder . Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf über
Aenderung der Entschädigung der Landtagsmitglieder zu-
gegangen. Danach soll erhöht werden der Monatsbezug
von 2000 auf 6006 M, das Taggeld von 200 auf 800 M , das
Gehalt des Präsidenten von 4000 auf 12 500 -K , der Abzug
für Fehlen in den Sitzungen von 75 auf 200 M. Das Gesetz
soll mit Wirkung vom 1 . September 1922 in Kraft treten.

Stuttgart , 5. Okt. Die Obstfrachten . Eine Abord¬
nung des Vorstands der Landwirtschaftskammer wurde die»,
er Tage beim Staatspräsidenten Dr . hiever wegen der ObM
rächten der Reichseisenbahn vorstellig , dis eine zweckmäßige
Verteilung und Verwertung des Obstes schlechthin unmöglich
nachen . Neuerdings sind endlich ja einige Vergünstigungen
ingetreten , aber bei der gleichzeitigen allgemeinen Erhöhung
der Frachtgebühren sind sie so gut wie wertlos geblieben . Die
Obstfrachten (in Wagenladungen ) betragen z . B . jetzt noch
rund das Sechsfache der Kohlen - und das Vierfache der Ze¬
mentfrachten. Noch schlimmer steht es bei den Stückgutsen¬
dungen. So werden die Erzeuger geradezu gezwungen, trotz
Verbots das Obst in die Branntweinfabciken zu verkaufen,
um es nicht verderben zu lassen , zumal keine Brennstoffe vor¬
handen sind , um das Obst wenigstens zu dörren . Die Abord¬
nung verlangte eine schleunige Ermäßigung der Obsttarife,
mindestens ihre Gleichstellung mit den Frachten für Kartof¬
feln , Kohlen und Zement.

Stuttgart , 5 . Okt. Notgeld . Die Stadt hat dis Er¬
mächtigung zur Ausgabe von Notgeld erhalten und heuteden ersten Teil der zur Ausgabe gelangenden 1000M-Scheinein den Verkehr gebracht . Die Umlaufzeit ist auf 2 Monate
begrenzt.

Stuttgart , 5 . Okt. Kartoffelhilfe . Der Gemeinde¬
rat beschloß, den Inhabern von Minderbemitteltenausweisen
Gutscheine von 150 Mark auf den Zentner Kartoffeln bis zurhöhe von 8 Zentnern unverzinslich abzugeben. Der Vor¬
schuß soll bis 1 . Mai n . I . zurückbezahlt werden.

Stuttgart . 5 . Okt. Ku n stv e r st e i g e ru n g . Die könig¬
liche Familie bringt einen Teil der reichhaltigen Kunstsamm¬lungen in dem dem Staat gehörenden Schloß Wilhelma zumVerkauf

Stuttgart , 5 . Okt. Vonde - rKunstgewerbeschule .Das Winterhalbjahr an der Kunstgewerbsschule beginnt am
Montag , den 16 . Oktober 1922 und endigt am 23 . Februar1923. Neben dem ordentlichen Unterricht findet ^ei genü¬gender Beteiligung in der Zeit vom 1 . November bis Ende
Februar ein besonderer Kurs für Denkmalarüeiten für Mei¬
ster und Gehilfen des Bildhauer , und Steinhauergewerbesstatt.

Stuttgart , 5 . Okt. Fahnenflucht Der Schütze ErnstWiesenfahrt und der Grenadier Wilhelm Wörner von Aspergwaren vor einiger Zeit fahnenflüchtig geworden, angeblich ,weil das Essen nicht genügend gewesen sei . Als sie sich überLindau ins Oesterreichische flüchten wollten, wurden sie ver¬haftet. Das Gericht erkannte auf je 9 Monate Gefängnisund Dienstentlassung.

Was mein einst mar.
Roman von Fr . Lehne .

23 . (Nachdruck verboten, )
Dennoch fragt - die Baronesse : „Waren Sie bis zuletzt

-rauhen ?"
„Ja , Baronesse , bis zum letzten bitteren Ende .

Es ist mir nichts erspart geblieben.
" Sein Gesicht trug

bei diesen Worten einen Ausdruck mühsam verhaltener
Oual , und in zornigem Schmerz blickten seine Augen .

Sie sah, daß, er litt .
„Schwer war das alles, " sagte sie leise, „und was

dann kam — mein Vater ist alt darüber geworden.
Wir können uns nicht mit der neuen Zeit befreunden —
ich kann, und ich will auch nicht umlernen .

"
Karl Günther erwiderte nichts darauf ; nur seine Lippjeri

verzogen sich zu einem grimmigen Lächeln.
Erdmute verabschiedete sich . Der Pfarrer dankte ihrvielmals für ihre Aufmerksamkeit; er wolle die Bücher
sehr schnell lesen.

„Oh , es eilt durchaus nicht, Hochwürden. Und nocheins . Beinahe hätte ich vergessen: Papa erwartet Sie
heute abend zu einem Plauderstündchen . Ich darf dochIhre Zusage mitnehmen ?"

Karl Günther wurde mit einem freundlichen Kopf¬
neigen bedacht , dann hatte sich die Tür hinter ihr ge¬
schlossen.

Wenn er geahnt , welches Interesse Erdmute Eggers¬
dorf an ihm hatte , seit sie die ersten Worte mit ihn:
gewechselt ! Denn sie spürte : er gehörte zu ihren
Kreisen, und peinlich sogar empfand sie es, daß ein
Mann wie er dienen mußte — ein Mann , der etwas
ganz ausgesprochen Herrscher- und Herrenmäßiges an
sich hatte .

Nie konnte er das verleugnen ; immer von neuem
fiel es ihr auf, wenn sie ihn sah. Oester war dies der
Fall ; denn jedesmal , hatte sie im Dorfe zu tun , führteSL ..Weg an Mob DangslruMns Bause wyÄer.

Auch sonst begegnete sie ihm zuweilen draußen im
Walde oder auf d»nn Felde , wenn sie ihre Spazierritte
machte. Sie war . eine sehr g,ute , sichere Reiterm , und
ihr größter Genuß war , des Morgens in aller Früh «
anszureiten , allein , ohne jede Begleitung , trotz des Wioer -
spruches ihres Vaters , aber sie liebte nicht, vom Diener
oder Reitknecht begleitet zu werden . Es störte sie
körperlich sowohl wie seelisch, sie wollte ganz frei und
ungehindert sein .

Und Furcht hatte sie nicht ; ihre prächtige Dogge,
ohne die sie kaum zu sehen war , war ihr Schutz genug.
Es hätte des Revolvers gar nicht bedurft , den sie stets bei
sich trug . — —

— — „ Lver cs oocy aucy ,o gur yuoru .
wie die Baronesse !" sagte Marie Dangelmann zu Ka
Günther , indem sie neidvoll der jungen Dame nacl
blickte, die auf ihrem Goldfuchs mit leichtem Galop
auf der Dorfstraße entlang sprengte.

„Ah , Sie möchten ebenfalls ein Reitpferd Hab«!Marie ?" fragte Karl Günther in leichtem Spott .
Marie mußte doch lachen . — „Sie wissen recht guwie ich das meine," entgegnete sie dann ernster — „di

Baronesse hat es doch herrlich auf der Welt, die brauck
sich nicht zu plagen wie unsereins —.

"
„Ist das wohl so erstrebenswert , das Nichtstun ? Mamuh nie einen Menschen beneiden, Marie ! Sie habeam allerwenigsten Grund dazu — Sie sind gesund, hübsthaben ein gutes Auskommen, können für sich arbewn — — was fehlt denn da zum Glücklichsein ! Reicktum an Geld macht es wirklich nicht. "Sie seufzte . - „Ach. ich soll kein Glück in meine,

Ist
" eurem sehnsüchtigen, schmachteicheBlrck sah fte dabei Karl Günther an , dem das Pernlii^ konnte und wollte ihr Werben nicht verstehenSie standen berse vor dem Hause. Marie hatte dHühner herausgelassen und gab ihnen Futter — KaGünther hatte die Sense Über der Schulter : « tvollgehM und Lutter Md » - - - -

Indem er etntge Schritte vortrar und sich umsah,
sagte er, ihr «»» « -chevd — „die Sonne sticht schon
so beiß — ich tzdukW» » kr NÄovrmen ein Gewitter —"
er deutete « üh Westen —> „dort , die Wolkenbank
verheißt nichts NM-eS — LH «okll eikm, damit ich mit
der Micke tzrüg Aettde —

Er nickte Wr « r und ging weg . Sie legte vor den
blendenden Strahlen der Sonne die Hand über die
Augen und blickte ihm nach, so lange sie seine hohe Ge¬
stalt sehen konnte. Dann wandte sie sich tief auf¬
seufzend ihrer Arbeit wieder zu. Wie glücklich hätte
sie doch sein können, wenn er sie verstanden hätte !

Froh schritt Karl Günther in den leuchtenden Mor¬
gen hinein . Feierstunden waren ihm die Früharbeiten ,
wenn er allein ans dem Felde beschäftigt und niemand
weit und breit zu sehen war . Ihn verdroß es nicht,
daß Jakob Tangelmanns Wiesen und Aecker so zer¬
streut und auseinander lagen , was daher gekommen, daß
der Bauer seinen ursprünglichen Besitz durch allmähliche
Ankäufe vergrößert hatte , wie er das Geld und die Ge¬
legenheit dazu gehabt !

Karl Günther mochte vielleicht eine halbe Stunde
emsig gearbeitet haben, als ein leises fernes Donner¬
grollen ihn aufhiorchen ließ. Er blickte um sich ; der
Sonne goldiger Glanz war einem fahlen Schein gewichen;
ganz verändert lag mit einem Male die lustig lachende
Landschaft ; die Wolkenbank hatte sich dick und drohend
herangeschoben, und vereinzelt züngelten schon Blitze dar¬
aus hervor .

Mit verdoppelter Schnelligkeit und'
Kraft mähte er

weiter ; er wollte gern fertig werden, um am nächsten
Tage nicht noch ernrmü ansangen zu müssen. :

DaS nahende schwere Gewitter schreckte ihn nicht. Er
sah die auf den benachbarten Feldern Arbeitenden Heim-
Len ; doch er blieb, vbwohl man ihm zurief, auch «ych-
pchören, denn es drohte böse zu weichen. : , - s

Forschung folgt.



^ SWIWrt 4 . Okt. KleilleDnfrage . BeW LMikckg
L ist folgende Anfrage Bazille eingegangen: Warum ist die
» Fahnenweihe der nationalsozialistischen Arbeiterpartei am 2.
^ September verboten worden?

Stuttgart , 4. Okt. Kundgebung . Heute abend' 5
Uhr hatten die kommunistischen Betriebsräte eine Kund»
gebung „ gegen Teuerung , Wucher und Verelendung -es
Proletariats " auf dem Rathausplatz einberufen. Etwa 250
bis 300 Personen umstanden eine rote Sowjetfahne . Di«
Kundgebung verlief ohne Zwischenfall .

Winnenden , 4 . Okt . Ueberfahren . Auf dem Bahn»
Hof wurde der 25 Jahre alte verh. Hilfsarbeiter Hieber aus
Lantenbach beim Einfahren eines Zugs von der Lokomotive
erfaßt und unter den Zug geworfen. Er war sofort tot.

Stuttgart 5 . Okt. Bauern und Presse > Wie wir hö-
ren, nimmt der Landes -Hauptverband Anlaß , im kommenden
Winter neben Organisationsvorträgen auch solche über die

^ Presse und die Beziehungen der Bauern zu der Presse auf dem
^ Lande zu veranstalten.
' ^ Stuttgart . 5 . Okt. Aus dem Parteilebkn . Der

Mittelstcindische Ausschuß der Deutschnationalen Volkspartei
nahm nach einem Bericht des Abg . Wider über Auf¬
saugung des Geschäftskapitals durch Valuta und Wucher -
gesetze eine Entschließung an , die die neue Gesetzgebung gegen
den Wucher als verfehlt ablehnt, weil sie dem seßhaften, auf
Lagerhaltung angewiesenen Geschäftsmann die Betriebs-
fuhrung erschwere , ohne die eigentlichen Wucherer und Schie¬
ber zu fasten . Industrie , Handel und Gewerbe müssen sich
gegen die drohende Erdrosselung des Privatkapitals zusam -

. mensa-ließen . — Zum Vorsitzenden des Mittelständischen
Ausschusses wurde Abg . S i l l e r - Ludwigsburg gewählt.
^ Fussen a. N.. 5 . Okt. Rohes Spiel . Bei einem
Fußball - Wettspiel wurde einem Heilbronner Spieler der
linke Fuß unterhalb des Knies abgeschlagen . Das Spiel soll
äußerst roh geführt worden sein.

Tübingen . 5 . Okt. Von der Universität . Die
ordentliche Professur für Kirchen - und Dogmengeschichte an
der ev . -theologischen Fakultät ist dem Professor Dr . Scheel
daselbst übertragen worden.

Heidenheim. 5 . Okt. Unterstützungen . Der Be-
^ zirkswohltätigkeitsverein hat aus Mitteln der Kapitalklein-

rentnerhilfe an 156 Antragsteller des Bezirks 481500 -4t in
durchschnittlichen Gaben von 2000 -4t verteilt. Für die
Mittelstandsnothilfe sind seit der letzten Vertellung im März
ds . Js . 286 000 -4t eingegangen, darunter von den Indu¬
striellen des Bezirks 153 700 -4t . An bedürftige Angehörige
des Mittelstands konnten durchschnittlich 1000 -4t verteilt
werden.

Heidenheim, 5 . Okt Gemeiner Diebstahl . Ein
Vierführer brachte mit seinem Bierfuhrwerk ein Stümpchen
Mehl von 70 Pfund für eine Arbeitersfrau , die den Sommer
über auf dem Land arbeitete. Das Mehl wurde gestohlen ,
wodurch dis arme Frau um ihren ganzen SommerverdiLSst
kam.

Biberach, 5 . Okt- Drandfälle . Das Wohn- und Oekono-
miegebäude des Landwirts Anton Iehle in Aepfingen ist
abends vollständig niedergebrannt . In Wolfental ist die ge¬
füllte Feldscheuer des Windbauern Iiickle nachts den Nam¬
men zum Opfer gefallen. Brandstiftung wird vermutet.

Württembergischer Landtag
Stuttgart . 4 . Oki.

Nach 2monatiger Pause nahm der Landtag gestern nach¬
mittag seine Vollsitzung wieder auf und behandelte zunächst
in rascher Reihenfolge 19 Kleine Anfragen , darunter auch
eine solch» über die NotderPresse . Vom Regierungs -
tisch wurde erklärt, daß dem Verein Württ . Zeitungsverle¬
ger , ähnlich wie in Baden , ein namhafter Staatskredit
zur Verfügung gestellt wird . Da die Verhandlungen schon
am Mittwoch stattfinden, soll eine entsprechende Vorlage dem
Landtag binnen kurzem zugehen .

Hieraus trat das Haus in die 1 . Beratung des Entwurfs
des Staatshaushaltplans für 1922 ein .

Finanzminister Dr . Schall entschuldigte die verspätete
Vorlage mit der durch die Verschiebung der Verhältnisse be-
dingten außerordentlichen Belastung aller Verwaltungen .
Der Abschluß für 1919 sei endlich im Herbst 1921 zustande ge¬
bracht worden , während der Zeitpunkt des Abschlusses für
1920 noch ungewiß sei . Für das Rechnungsjahr 1920 steht
der Abschluß leider noch aus . Ueber das wirkliche Ergebnis
des Rechnungsjahrs 1921 , das mit einem Fehlbetrag von
82,5 Millionen Mark rechnet , läßt sich noch nichts sagen . Den
Voranschlagszahlen für 1922 liegen so ziemlich überall die
Preise von 1921 zugrunde. Die Geldentwertung wirft alle
Berechnungen über den Haufen. Der Mehraufwand des
Staats für die Juni -Aufbesserung der Beamten , Pensionäre
usw . betrug 400 Will. , für die Juli -Aufbesserung 630 , für
die August -Aufbesserung 1400 MM. Die Gehaltsnachzahlun-
gen in der letzten Septemberwoche betrugen 1950 Millionen .
Bei den sachlichen Aufwendungen liegen dis Dinge noch
hlimmer . , . ^ .

Schall fortfahrend : Man wird vorgesehene Neubau -
enzurück st eilen müssen . Für nicht zurückstellbare sind
roße Nachforderungen zu erwarten . Ein Bogen

Mnzleipapier kostet 6 .50 -4t . Aeußerste Sparsamkeit wird
eübt . Auch der Landtag muß sich mit Anträgen und
Zeschlüssen zum neuen Planentwurf Zurückhaltung
uferlegen. Trotz der Gehaltserhöhungen bleiben die wirk-

chen Einkommen der Beamten hinter dem Friedensein¬
ommen zurück. In Württemberg hatten wir vor dem Krieg
ach Abzug der in den Reichsdienst übergetretcnen Beam-
m 12 384 Beamten - und Lehrerstellen, nach dem Plan -
ntwurf künftig 14 723 , was in 9 Jahren eine Zunahme
on 18,9 Prozent bedeutet . Der Abmangel beträgt 771,7
llill. Die Reichszuschüsse werden nur einen Teil des Ab -

rangels decken können und man wird nach neuen Einnah¬
men suchen müssen . Dabei kommt in Frage die Hinaus-

chung des Steuersatzes für die Grund - , Gebäude- und Ge¬
ierbesteuer von 5 auf 6 Prozent . Solange man durch den
Zertrag von Versailles Unerschwingliches aus uns heraus -

upressen sucht, ist an eine Besserung und Erholung nicht zu
enken muß die Mark immer weiter finken . Die bisherige
ute Geschäftslage in Industrie und Handel war nur
Schein . Jetzt melden sich die Zeichen des Umschlags . Die
Geldknappheit ist außerordentlich geworden: die Zollschran -

en sind immer schwerer zu überwinden ; Re Kaufkraft der
Sevölkerung geht fortwährend zurück. Schwere Erschw¬
erung des Wirtschaftlebens werden aber auch dann nicht

msgeschlossen, wenn einmal eine gewisse Festigung des

Narkkurses eintreten würde.

(149. Sitzung .)
Stuttgart , 5. Okober .

In der gestrigen Nachmittagssitzung hielt Staats -

Präsident Dr . Hieber seine Etatsrede . Er ries
aeaen die in schreiendem Gegensatz zu der bestechenden Not

övk 'MSM SÜS MSStzSWMk̂ DM
Kampf auf und betonte die Notwendigkeit, Brot - und Kar¬
toffelpresse für die Minderbemittelten auf erschwinglicher
Höhe zu halten . Den Reichsgesetzen zum Schutze der
Republik habe die württ . Regierung zugestimmt, weil es
sich um eine Lebensfrage des ganzen Volkes gehandelt habe.
An den Auseinandersetzungen mit Bayern habe sich die
württ . Regierung nicht beteiligt, weil jeder derartige Streit
innerhalb deutscher Regierungen nur erschwerend und ver¬
schärfend wirken könne . Nachträgliche Verhandlungen über
ein verfassungsmäßig zustandegekommenesGesetz seien staats¬
rechtlich und politisch gleich unerwünscht. Die Pflicht der
württ . Landesbeamten , sich auf den Boden der Republik zu
stellen , stehe klar und unzweideutig fest, und das württ . Be-
amentrecht reiche aus , um einem verfassungswidrigen und
verfassungsschädigenden Verhalten von Beamten zu begeg¬
nen. Notwendig sei vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi¬
schen Ländern und Reich , dezentralisierte Verwaltung durch
Landesangehörige und Berücksichtigung der praktischen Not¬
wendigkeiten der Landesteile. Auf Einhaltung der Verträge
werde auch die württ . Negierung dringen . In der sogen.
Schuldflage sei er wiederholt in Berlin vorstellig geworden,
und auch die Reichsregieruna wende dieser Schicksalsfrage
unseres Volkes volle Aufmerksamkeit zu. Nur auf dem Bo¬
den der Demokratie und Republik sei positive Arbeit, sei ein
Wiederaufbau des Vaterlandes möglich.

Als erster Parteiredner sprach sodann Dr . Beißwän -
ger (BP .) . Er erklärte sich für strengste Sparsamkeit in
der Verwaltung und gegen eine allzu große Gebefreudigkeit
des Landtags . Eine Einschränkung der staatlichen Hilfsan-

. gestellten sei wohl möglich . Ferner forderte er Pflege der
kulturellen Anstalten, größere Unterstützung der Landesuni¬
versität, Abhilfe für die Not der Studenten , Ausdehnung der
Hilfsmaßnahmen für Kleinrentner auf weitere Kreise , Maß¬
nahmen gegen die Verschiebung von Lebensmitteln ins be¬
setzte Gebiet und Ausschaltung der Händlergewinne. Haupt¬
ursachen der Teuerung seien Ausverkauf durch Ausländer ,
der die Produktion hemmende schematische Achtstundentag
und als Wurzel all unseres Uebels der Versailler Vertrag .
Das größte Unglück sei dabei nicht der verlorene Krieg, son¬
der unsere Uneinigkeit. Die Interessen der württ . Industrie
im Wettbewerb mit Norddeutschland würden bei Staffelung
der Tarife durch die Reichsverwaltung nicht genügend berück¬
sichtigt. Das Gesetz zum Schutz der Republik bringe eine Art
Fremdherrschaft über Württemberg und sei als Ausnahme¬
gesetz abzulehnen. Man könne sehr wohl auf dem Boden der
Verfassung stehen , ohne Republikaner zu sein . Der Feind
steht nicht rechts , sondern an den Grenzen. Letztes Ziel ist
die Aufhebung des Versailler Vertrags .

Abg. Ulrich (Soz .) verlangte stärkere Heranziehung der
Gemeinden und stärkere steuerliche Belastung von Grund¬
besitz und Industrie , sowie Sparsamkeit durch Aufhebung der
Kreisregierungen und Verringerung der Zahl der Oberämter .
Abhilfe in - der Wohnungsnot sei moralische Pflicht der Allge¬
meinheit und durchgreifende Sozialpolitik ein Gebot der
Staatsklugheit . Die Getreideumlage fei für die Volksernäh¬
rung unerläßlich. Durch den Achtstundentag sei die Arbeits¬
leistung gesteigert worden. Vieles sei an der Justizverwal¬
tung und Polizei auszusetzen . Der Geist der Jugend müsse
in demokratisch-sozialer Richtung umgestellt werden- Zimr
Schluß wendet sich Ulrich gegen die Rechte , die die „Mord¬
atmosphäre" geschaffen habe. Mit einer warmen Verteidr-
gung der Republik und einem Lob auf die ErfüllungspaliÄ
schloß er seine mehrstündigev -Ausführungen .

Lokales .
Wildbad , den 6. Okt. 1922 .

Mng des Deutschen RekchskkiegerbrttzM „KYMKM " hat ätt
die Reichsregierung erneut die dringende Bitte gerichtet ,
sich der beispiellosen Not , die durch die außerordentliche Ent¬
wertung der Mark besonders in den Kreisen der durchweg
im Greisenalter stehenden Altveteranen herrscht , zu erinnern .
Die Dertreterversammlung forderte dringend eine sofortige
erhebliche Erhöhung der Teuerungszulagen , sodaß die Ge¬
samtbezüge monatlich mindestens 200 -4t betragen . Ferner
hat die Vertreterversammlung von der Regierung Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Not der erwerbsbeschränkteu
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen gefordert .

Allerlei
Verbotener hindenburgfilm . Die Filmoberprüflmgsstelle

ch Berlin verbot den von der Filmprüfunasstelle Berlin zu-
gelassenen Bildstreifen „Ostpreußen und sein Hindenburg
der Firma Photo -Kinohaus Schattke in Königsberg für die
öffentliche Vorführung im Deutschen Reich .

Ueberschichlopfer für die Armen. Das Christliche Ge-
werkschastskartell in Herdorf hat in einer Versammlung be¬
schlossen , für die Armen Herdorfs eine halbe Usberschicht zu
verfahren , jo daß etwa 400000 -4t freiwillig aeopfert werden.

Der Fremdenverkehr in Berlin war auch im September
d . I . sehr groß . Polizeilich waren 123 875 Fremde gemel¬
det, fast so viel wie im Juli . Darunter waren 32 224 Aus¬
länder oder 26 Prozent . Der Ausländerzustrom hängt na¬
türlich mit der Markentwertung zusammen. So find jetzt
im Ausländerbesuch die Tschechen mit 3339 Besuchern an
die erste Stelle gerückt, was sich aus der Wertsteigerung der
tschechischen Krone erklärt . Diese galt im Anfang des vorigen
Jahrs noch etwa 75 Pfennig , hat aber inzwischen ihren
Kurs der deutschen Mark gegenüber nahezu verhundert¬
facht. An zweiter Stelle erscheinen die Amerikaner mit 3162 ,
an dritter die Schweden mit 3154 Besuchern .

Die Goethe-Erinnerungen . In unbegreiflicher Unbedacht¬
heit hat die Verwaltung des Goethe-Hauses in Frankfurt
a. M . unersetzliche Erinnerungen an Goethe im Jahr 1914 der
Kunstausstellung in Lyon leihweise überlassen. Als dann der
Krieg die Ausstellung unterbrach , blieben die Gegenstände mtt
vielen anderen deutschen Kunstfachen in Lyon und di«
„ritterlichen" Franzosen wollen sie nun nicht mehr heraus¬
geben, d . h . sie verlangen für die Vermattung eine Entschä¬
digung von beiläufig 75 Millionen Mark . Da - i« „Aus¬
lösung" unter diesen Umständen unmöglich ist, sollen , wie
berichtet , die deutschen Besitztümer am 18 . Oktober in Lyon
versteigert werden. Dagegen wurde Widerspruch erhoben
und das Zivilgericht in Lyon hat entschieden , daß die Goethe-
Sachen am 18. Oktober nicht oder noch nichts unter den
Hammer kommen sollen . Ueber die etwaige Rückerstattung
könne aber nur die Verwaltungsabteilung für das beschlag¬
nahmte feindliche Gut im Ministerium des Auswärtigen
(Poincare ) entscheiden .

Die Schneiderin. Die Zwangsimrung der Damenschnei-
derinnen in Hamburg setzte folgende Richtpreise für Maß¬
arbeit fest : für ein Hauskleid 3000—6700 °4t je nach Mach¬
art , eine Bluse 2100—4500 -4t. Hausschneiderinnen erhalten
bei voller Verköstigung 240—400 -4t .

Verschleppt . Zwei Schwestern aus Seedorf (Schwaben)
wollten in Holland ihr Glück versuchen . Auf der Grenzstatton
wurden sie im Gedränge voneinander getrennt und ein
gellender Hilferuf der jüngeren 17jährigen Schwester war
alles , was die ältere von chr vernommen hat . Seitdem ist
das junge Mädchen verschwunden. Wahrscheinlich ist sie von
dem Gesindel der MNchenhändter mtt GervÄt verschleppt
worden.

Handelsnachrichte «
Einstellung von Bahnbauten . Nach einer Mitteilung des

Reichsverkehrsministeriums wird eine größere Zahl von
Lahnbauten mit Rücksicht auf die schlechte Finanzlage ein¬
gestellt oder wesentlich eingeschränkt . (Unter diesen Strecken
befindet sich übrigens die Linie Titisee —Schluchsee in Bad« r,
) eren Schicksal bisher ungewiß schien , nicht .)

Verteuerung Eisenbahnnahverkehrs. Vom I . Nov.
in werden die Mindestfahrpreise der Eisenbahn für Einzel»
iarten nach einer Entfernung von 7 Kilometern, für Zeit-
!arten einer Entfernung von 8 Kilometern berechnet wer¬
ten ; der Mindestfahrpreis beträgt dann für die vier Wagen-
ilafsen 7, 10 , 16 und 30 -4t , für Monatskarten der drei Klüs¬
en 102 , 152 und 252 -4t . Bestimmend für diese Verteuerung
oll gewesen sein , daß die bisher billigeren Eisenbahnpreife'
»es Nahverkehrs den notleidenden örtlichen Verkehrsunter-
aehmungen (Straßenbahnen ) den ihnen in erster Linie ( !)
lukommenden Verkehr entzogen haben.

Diese Begründung der Fahrpreissteigerung ha! je- en-
alls den Vorzug, daß sie sich nicht übel anhört . Bedauer¬
lich, ist nur , daß an der Ausgleichung der Benachteiligung
Ser „in erster Linie" kommenden Straßenbahnen auch die
große Mehrzahl der Gemeinden mitzutragen hat, die kein«
Straßenbahnen usw haben.

Ileberwachuug der Markte. Das württ . Arbeitsmtniste-
ium hat den mit der Preisüberwachung betrauten Behörden
>ie nachdrückliche Anwendung der Handhaben gegen Wucher
md Schiebertum zur Pflicht gernacht . Den Gemeinden von
über 5000 Einwohnern wurde nahegelegt , Preisausschüsfe
bei den Prüfungsftellen einzusetzen.

Die Getreldeumlage für Württemberg . Der Landwirtsch.
Hauptverband hat die Rotlage , in der die württembergifch«
Landwirtschaft sich angesichts des unerfüllbaren Ablieferungs¬
soll ; von 35 000 Tonnen Getreide befindet, folgendes Tele¬
gramm an den Reichsernährungsminister gerichtet : „Infolge
katastrophalen Ausfalls der Ernte ist die württ . Landwirt¬
schaft außer Stande , das sehr hohe Getreideablieferungssoll
von 35 000 Tonnen zu erfüllen. Großer Teil unserer Brot¬
flucht liegt wertlos auf dem Felde. Bitten dringend und in
letzter Stunde urr Anpassung des Solls an die tatsächlichen
Verhältnisse." Die württ . Regierung ist nach Mitteilungen
an den Landtag im gleichen Sinn in Berlin vorstellig ge¬
worden.

Erhöhung der Belohnung für lleberstuaden und neben¬
amtlichen Unterricht. Nach einer Bekanntmachung des Kult¬
ministeriums wird ab 1 . September der Teuerungszuschlag
zu den Vergütungen für Ueberstunden und nebenamtlichen
Unterricht auf 300 Prozent , der Zuschlag zu der Belohnung
der vertragsmäßig angestellten Fachlehrerinnen auf 200
Prozent festgesetzt.

Postsache . Die Briefträger sind strengstens angewiesen,
bei ihren Bestellgängen unterwegs keine Sendungen an
Briefempfänger auszuhändigen , sondern sie vorschriftsmä¬
ßig nur im Haus und an den Hausschaltern obzugeben. Ver¬
schiedene Unzuträglichkeiten und mißbräuchliche Ausnützung
der Gefälligkeit des Briefträgers durch Briefempfänger ha¬
ben Veranlassung gegeben, die Vorschrift einzuführen.
. Die Ast der Altveteranen. Die 21. Vertreteroerfmnm »

Dollarkurs am S. Skt . 2184 .80 (2142 .20).
Der Erzeugungspreis für Getreide . Nach den Erhebungen der

Neichsindexkommission betragen die reinen Erzeugungskosten im
August durchschnittlich für den Zentner Weizen 2155 , für Aoggen
1635 Mark . Darin sind Unlernehmergewinn des Landwirts und
Miederbeschaffungskosten nicht eingerechnet .

Dis Ausgaben für Kunstdünger betragen nach - er Be¬
rechnung Regenborns in der . Georgine " bei leichten Böden
1 Zentner schwefelsaures Ammoniak 2541 (1S14: 14) -4t, 2 Zent¬
ner Thomasmehl 800 (5.08) °4t , 3 Zentner Kainit 417 (1 .S5) -4t ,
zusammen 3758 (21.03) -4t auf den preußischen Morgen , gleich
M Ar .

Nene MehlpreiSerhöhung . Zn Anlehnung an das welkere Stei¬
gen der Devisen hat auch die Süddeutsche Mühlenvereinigung den
Preis für Weizenmehl 0 auf 13 400 -4t die 100 Kilo mtt Sack od
Mühle erhöht. Der gestrige Richtpreis lautete 12 500 »tt.

Margarinepreise . Mit sofortiger Wirkung find folgende
Großhandelspreise für das Pfund festgesetzt worden : Tafelmargr -
rine , VorzugsquaÄM 1 . 264 °4t, 2. 247 -4t, S. 241 °4t, billigste
Sorte 235 -4t, abgepfundet , ungesalzene Schmelzmorgarme SN -4t,
Ziehmargarine 260 °4t.

Berliner Fekkmarkk , 4 . Okt. Butter : 1. Quolittst SR ^ t, 2.
Qalltät 335 —350 °4t. — Speck : Gute Nachfrage . Gesalzener
amerikanischer Rückenspeck notiert 280—320 -4t je nach Stärke .

Höchstpreise für Dapierholzstoff . Das NeichSwkrtschaftsminIste-
rium hat ab 1 . Oktober den Höchstpreis für der ; Zentner Fichten¬
holzschliff, lufttrocken , ad Bahnstation der Fabrik auf 2000 -4t
festgesetzt. Bei Feinschliff , Dampfschllff und gebleichtem Holzschliff
ist ein Zuschlag bis zu 5 v . H. zulässig. 3m übrige« sind bi« Preise
für Zellstoff von 6750 auf 76 Mark und für Zeitungsdryckpapior
von 78 .50 auf 83 Mark das Kilo erhöht worden

Stuttgarter Börse , 5. Okt . Me heute morgen Nngekveken«
leichte Äoschwäckuna auf dem Devisenmarkt erweckte VerkaufS -

nergung : als jedoch im Lauf der Börse vte Devisenpreise wie¬
derum stark anzogen , traten neuerdings Käufer im Aktienmarkt
auf , man bleibt daher in fester Haltung . Die Kurse notierten
nicht einheitlich , wesentliche Veränderungen gegenüber gestern
sind nicht zu verzeichnen . Von den Bankaktien hielten sich Noten¬
bank gut bei 710 , Bankanstalt 200 , Hypothekenbank 165 , VereinS -
bank 250 . Am Markt der Brauereiaktien gab es keinerlei Ver¬
änderungen . Von Metallaktien kamen Feinmechanik mit 2150 zur
Notierung ; Hohner 1100 (1190) , Iunghans 660, Metallwaren 1800
(1770). Auf dem Markt der Maschinenwerte mußten Daimler
35 v . H . abgeben und schlossen 585 , Laupheimer 2150 (2100) , Etzlin-

gen 1200 (1285) , besser 850 (950) , Weingarten 1085 (1120),
Neckarsulmer 900 (940) . Von den Epinnereiwerten erlitten Erlan¬
gen eine Abschwächung um 100 auf 1350, Bietigheim 2100 , Kolb-

Schüle 2155 , Kuchen 1470 , Filz 1750 (1800) , Kattun 2350, Eßlin -

ger 1650 . Leinenindustrie 1400 (1449). Am Markt der sonstigen
Werte herrschte weitere Nachfrage nach Anilin zu 1750, Heidel¬
berger Zement 1230 (1260 ) , Köln-Rottw . 1160 ( ILM), Krumm 4M,
Salzwerk Heilbronn 1705 , Bäckermahle VIO, Straßenbahnen ISO,

Stuttgarter Zucker 915 (975). Mannheimer Oel 1150 (1250).

Transport 750. Ziegelwerk - MLIM
) .

^ ^ Vereinsband , .

Märkte ^
Stuttaark. S - vkt . Schlachtvieh -markk . Dem Drmners -

taamarkt am Mch - und Schlachthof waren zugeführt : 124 Ochsen ,
46 Bullen, 260 Zungbullen, 264 Oungrinder, 263 Kühe, 561 Käl¬
ber, 1023 Schweine . 33 Schafe und 2 Aegen . Erlös aus je 1 Ztr .
Ledendüowlckt: Orbleu 1«: 6400—9800. 2.» 7500—8800 . Beüleu 1.:



8400—8800 , 2 . : 7200—8100 , Zungrinder 1 . SSM —98M, 0400
bis 8200 , 3 . : 7400—8000 , Kühe 1 . : 6600- 7300 , 2 . : 5100—6300 , 3 .:
8800—4800 , Kälber 1 . : 12 000- 12 300 , 2 . : 11 200—11 800 , 3 . :
10 200—11000, Schweine 1 . : 19 000—19 500, 2 . : 17 800—18 800 ,
3.: 16 000—17 200 -4t. Verlauf des Marktes : belebt.

Viehmarkt in Karlsruhe , 3 . Okt. Zufuhr 306 Stück: 52 Ochsen ,
51 Farren , 24 Kühe und 52 Färsen , 20 Kälber, 107 Schweine.
Preis für öen Zentner Lebendgewicht : Ochsen, 1 . Sorte 9000 bis
9500 -4t , 2 . Sorte 8700—9000 -4t , 3. Sorte 8000—8700 °4t, 4. Sorte
7500—8000 -4t, Bullen 1 . Sorte 8400—8800 -4t, 2 . Sorte 8000 bis
8400 -4t , 3. Sorte 7500—8000 -4t , Kühe und Färsen 1 . Sorte 9000
bis 9500 -4t. 3. Sorte 8500—9000 -4t, 4 . Sorte 7400—8500 -4t,
5. Sorte 4000—4500 -4t , Kälber 3 . Sorte 9500—10 000 -4t, 4 . Sorte
9300—9500 -4t, 5. Sorte 8800—9300 °4t , Schweine von 240—300
Pfund : 16 000—17 200 -.4t , von 200—240 Pfd . : 15 800—16 000 - 4t,
von 160—200 PfC : 15 500—15 800 -4t , unter 160 Pfd . : 15 300
bis 15 500 -4t, Sauen 15 MO—15'300 -4t . Tendenz des Marktes :
langsam . Der Markt wurde jedoch geräumt.

Ulm, 5. Okt . Schlachtviehmarkk . Zutrieb : 11 Stück
Großvieh, 28 Kälber und -Ü Schweine. Erlös aus se 1 Zentner
Lebendgewicht : Ochsen 2. : 85M, Bullen 2 . : 7500—7900 , Rinder 1 . :
S600—9000 , 2 . : 8000- 8300 , Kühe 1 .: 6500—7000 , 2 . : 5000—6000 ,
3. : 3500—4500 , Kälber 1 . : 11 500—12 000 , 2 . : 10 500—11 200,
Schweine 1 . : 18 000—18 500 , 2 . : 17 OM—17 800, 3. : 16 OM bis
16800 Mark . Marktverlauf : belebt.

Ludwigsburg, 5. Okt. Schweinemarkk . Zufuhr :' 129
Milchschrreine , 6 Läuferschweine. Preise für ein Paar Milch¬
schweine 5600—8400, Läuferschweine 10 000—24 MO °4t . Markt¬
verlauf: die Zufuhr war eine mittlere . Verkauft wurden 4 Läufer-
md 87 Milchfchweine. Der Verkauf ging rasch vonstatten.

Weil - er Stadt , 4 . Okt. Der heutige Sch weinemarkk rvai
gut befahren , bezahlt wurde für 1 . Sorte 40 Pfd . Lebendgewichl
6000 -,4t, 2. Sorte 4500 -4t , 3 . Sorte war nickt verkäuflich. De>
Pandel flau . Zurückhaltend von Seiten dei Käufer.

Stuttgart , 5. Okt. Marktbericht . Auf dem MlhelmS -
platz kostete Mcstobst 330—450 - <t der Zentner . Auf dem Char-
lollenplast betrug der Preis für Füderkcaut 320 —330 ^ t dm
Zentner.

Winnenden , 4. Okt. Dem Obstmarkk wurden zugeführH
3000 Sacke Mostobst, 400 Körbe Tafelobst, 10 Körbe Zwetschge«
und 30 Körbe Quitten . Preis für Mostobst 300 —4M -4t, Tafel¬
obst 350—OM -4t, Quitten 350—450 -4t, Zwetschgen 700 -4t Ar de,
Zentner .

Balingen , 5 . Okt . Obstmarkk . Es kosteten: 1 Pfund AepfÄ
5—6 -4t, Birnen 4—5 - 4t, Zwehchgen 2 .50—3 -4t . saure Mostäpfel
der Zentner 200—550 -4t , süsze Mostäpfel 170—F50 °4t , Birne ,
100—150 -4t , Bralbirnen 350—150 -4t . Zufuhr zirka 3M0 Zentner
Der Handel war flau. Am Schluß des Marktes vorhandene Rest«
Mostobst wurden von Großhändlern zu 180—200 -4t der Zentner
(Birnen und Aepfel) ausgekauft.

Meimsheim (Zabergüu) , 4 . Okt. Die Frühlese fangt jeÄ
an , die allgemeine Lese folgt Ende der Woche . Die Rebstöcke flm!
grün belaubt, die Trauben üppig entwickelt und gut gereist
Wein — meist Rotwein — kann von der Mitte der nächst«,
Woche ab gefaßt werden.

Wciier-Dcncht
Der Hochdruck behauj' tel sich . Kleine Störungen sind zwar KH

vorhanden , aber am Fr .
' laund Samstag , ist in - er Hauptfach«

trockenes und mäßig kt , Weiter zu rrwarreS ._

L/asea - He/cHrL/k

///rat

I KspsrmssZM?
I nrlch—

h,-D ^ sv -crrt
Gebrauchte

hat zu verkaufen.
Michael Weng-rt,

im Heslach .

Mrate hebe« de«
Erhältlich bei :

Stadt -Apotheke

Nächste Woche trifft ein Waggon

prim selbe Speisekarlosseln
kür uns ein .

Bestellungen nehmen wir noch entgegen.

Eonsumverein.
8Gl>el- «d MW»
Nlhler-Perei« Wildvad e. P.

Morgen Samstag , den 7. Oktober 1922
abends 9 Uhr

Versammlung
im Kühlen Brunnen mit folgender Tagesordnung :

1 . Ausstellungsbericht.
2 . Futtermittel.
3. Statuten .
4. Verschiedenes .
5. Gratisverlosung.
6. Vorträge.

Vorausgehend der Versammlung punkt 8 Uhr
Ausschuß-Sitzung.

Vollzähliges Erscheinen erwünscht
Der Vorstand .

^ Ilsinverkaul kür Willlbsü unll Umgsbung.

Zoiiuiitiaus

Irsibsr
l. uclivig -Lsogsi 'Lt «' . 17 .

Ssscktsn 3is äis Sobsutsnstsn mit
äsn nsusn Osssllsabskts unä

Ltnssssn - IVIoäsllsn .

Wir haben aus festen
früheren Bestellungen

noch äußerst günstig an-
zubieten : ALM

Wildbad .

W MllM MK. 30.

100 Gram M 70.
MW ,

100 Gram M . 80.
Ehr. Schmid u . Sohn,
Zigarrengroßhandlung.

Unser Geschäft ist an
Samstagen von 1 bis 7
abends geöffnet .

Sonntag , den 8 . Oktober

Ausflug «. Mkubürg
(Gasth. z. Bären).

Abfahrt 1 .32 Uhr nachmittags.
Zusammenkunft 1 Uhr

beim Bahnhof .
Hiezu werden die Ehren -

passtven und aktiven Mit¬
glieder mit ihren Familien¬
angehörigen frdl . eingeladen.

Der Vorstand .

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme,

welche wir bei dem Verlust unseres lb Kindes

Maria
j in so reichem Maße von allen Seiten erfahren
durften , für die vielen Blumenspenden und
Kondolenzbesuche , für die überaus zahlreiche
Begleitung , sprechen wir auf diesem Wege
allen unfern herzlichstenDank aus ; besonders
aber danken wir dem hochw . Herrn Stadt¬
pfarrer für die trostreichen Worte am Grabe,

^ dem Herrn Lehrer und den Schülern für den^ erhebenden Gesang, sowie ihren Schulkame¬
raden , welche unser liebes Kind zur letzten
Ruhestätte getragen haben .

In tiefer Trauer :
Forstwart Zos . Walker

mit Familie.

*L7e/r/r/ § - Q/ 'Z/He/ '/

» Z

Achtung ! Achtung!
Bürger

Kammerjäger Brinkmann , sta atlich konzesfiinierter, lang¬
jährig erfahrener Fachmann, überniinmt die Vertilgung
sämtlicher Ungeziefer wie Ratten, Mäuse , Wühlmäuse ,
Schwaben , Wanzen usw . unter 2 Jahre schriftlicher Ga¬
rantie. Erfolg innerhalb 24 Stunden . Für Menschen und
Haustiere unschädlich. Völlige Ausrottung des Ungeziefers
ist im Interesse der Volkswirtschaft unbedingt erforderlich.

Bestellungen erbitte sofort unter Kammerjäger Brink¬
mann an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und
Bekannte sowie Schulkameraden u . -Kameradinnen
zu unserer am Samstag , den 7 . Oktbr . 1922
stattfindenden

in das Gasth . zur „ alten Linde " ganz ergebenst
einzuladen mit der Bitte , dies als persönliche
Einladung betrachten zu wollen.

M Wser
Kirchgang um V- 1 Uhr vom Cafe Schmid aus .

Lumpen ,

MW,MWr, Mmgen , Wer,
Messing , Blei EFWen aller Art

« dm »di Samstag abend « dm Mh«-
HHM z« Wm Preisen

IM - ausgekauft. "ML
Hochachtend

Schlösser u. Grübele.

lkööMflsljeii
in -ftlsus ,

^ srkslatl ,
fsbrk .

tlsnksl L Os .Oüssstrloef

HikeiLeümÜel

Lebert»» , UmnM»,
kiemslr.

L. u . V. 8vbmtt «eä .-vrouerle.

8 SWbmWneil
— neuestes Modell —
fabrikneu m . Garantie
sofort günstig lieferbar .
Louis SM

NendmW,
Fernsprecher 27 .

Telefonische Anfragen
oder Lagerbesuch er¬
wünscht . Bedeutender
Preisaufschlag steht

bevor .
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